
kam die Erläuterung und Hilfe für die Agitationsarbeit auf dem Lande viel 
zu kurz.

Wir können wohl feststellen, daß wir mit dem Beginn des Parteilehrjahres 
durch sehr zahlreiche Beiträge den Propagandisten geholfen haben, sowohl 
die ideologischen als auch die organisatorischen Erfahrungen gegenseitig aus­
zutauschen und in diesem Erfahrungsaustausch auch die Fragen der Methodik 
einzubeziehen. Wir sind uns aber darüber im Klaren, daß hier noch weit mehr 
hätte geschehen können und, daß vor allem die systematische Veröffentlichung 
von Antworten auf Fragen der Genossen aus den Betriebsparteischulen und 
Kreisparteischulen, die Kurzkonsultationen zu Einzelproblemen der Theorie 
des Marxismus-Leninismus zu kurz kamen.

Wir glauben auch, daß vor allem mit der großen Kampagne der Über­
prüfung der Parteimitglieder und Kandidaten die Zeitschrift verstanden hat, 
regelmäßig zu den organisationspolitischen Problemen in richtiger Weise 
Stellung zu nehmen. Es stellt sich jedoch immer wieder heraus, daß wir viel 
zu ungenügend auf einige besondere Probleme der innerorganisatorischen 
Festigung unserer Partei eingehen. Das beginnt mit der Untersuchung der 
Frage, auf welche Art und in welcher Zeit die Beschlüsse des Zentralkomitees 
bis in die letzte Grundorganisation unserer Partei gelangen, das bezieht sich 
auf alle Fragen der Anleitung der unteren Parteiorgane durch die jeweiligen 
Leitungen und oft genug auf die Erörterung der einfachsten technischen 
Fragen. Wir werden in nächster Zukunft unter ständiger Erläuterung unseres 
Parteigesetzes, des Statuts unserer Partei, und den Kampf um die Einhaltung 
des Prinzips des demokratischen Zentralismus die Rolle und Bedeutung der 
Mitgliederversammlung, die Aufgaben und die besondere Bedeutung des 
Sekretärs der Grundorganisation beziehungsweise des 1. Kreissekretärs, die 
Arbeit der Kreisleitungen und ihrer Sekretariate, die Tätigkeit der Instruk­
teure, die Rolle und die Aufgaben der neuen Stützpunkte auf dem Lande, die 
Aufgaben des Parteiaktivs und die Bedeutung des Parteiauftrages stark und 
systematisch behandeln müssen.

Auch auf wirtschaftspolitischem Gebiet sind wir mit unserer Arbeit nicht 
zufrieden. Wir haben zwar laufend über die Entwicklung der Aktivisten- und 
Neuererbewegung, über die neuen Produktionsmethoden geschrieben und die 
große Kampagne der erstmaligen Ausarbeitung und Verabschiedung von 
Betriebs-Kollektivverträgen durch die Veröffentlichung einiger Beispiele 
unterstützt. Es ist uns aber noch nicht gelungen, auf diesem Gebiet wirklich 
schwerpunktmäßig zu arbeiten und entsprechend den Beschlüssen des 
6. Plenums unseres Zentralkomitees die neuen Probleme der wirtschaftlichen 
Rechnungsführung, des Vertragssystems, des Verhältnisses zwischen Betriebs­

müßt ihr uns helfen. Die Landes- und 
Kreisleitung tut nichts derartiges. Des­
halb helft ihr uns wenigstens, damit 
wir Unterstützung haben und nicht 
allein arbeiten müssen.

Ihr müßtet auch einmal zu den in so 
großer Zahl veranstalteten öffentlichen 
Lektionen, Tagungen, Konferenzen, 
die manchmal mit großem Zeitver­
brauch durchgeführt werden, Stellung 
nehmen. Zum fünfjährigen Bestehen 
der Partei wurde in unserem Kombinat 
z. B. eine Veranstaltung durchgeführt, 
bei der der Saal bis auf die letzten 
Reihen besetzt war. Ein Mitglied der 
Kreisleitung hat dann die Anleitung 
des Zentralkomitees heruntergehas­
pelt, ohne daß in dieser Ansprache ein­
mal das Kombinat oder Genossen des 
Kombinats oder unsere Aktivisten er­
wähnt worden waren. Wenn man in 
den Saal blickte, dann sah man, daß 
unseren Kumpels, die immerhin täg- 
lich acht Stunden tüchtig arbeiten 
müssen, einem nach dem anderen die 
Augenlider heruntersanken. Ein ande­
res Beispiel: man hatte viele Kollegen 
nach Zeitz gefahren, wo über das Re­
ferat Walter Ulbrichts gesprochen wer­
den sollte. Die Genossen von der 
Landesleitung machten es sich aber 
sehr einfach, lasen wieder etwas vor, 
so daß unsere Genossen sehr enttäuscht 
und verärgert waren. 14 Tage später 
wurde dieselbe Lektion in unserem 
Kombinat gehalten, wo dann nur we­
nige zuhörten.

Zu dem ersten Punkt, zu der Be­
nutzung von „Neuer Weg“, könntet ihr 
vielleicht in humoristischer Form in 
der Art von Kochrezepten eine Ge­
brauchsanweisung geben und damit 
den Genossen in den Parteileitungen 
zeigen, wie man mit dem „Neuen Weg“ 
arbeiten muß.

Zum Schluß noch ein Vorschlag für 
eure Mitarbeiter: Die Korrespondenten 
unserer Betriebszeitung haben begon­
nen, jetzt regelmäßig nachzufragen, 
was wir in diesem Monat brauchen 
und was sie schreiben sollen.

Ich habe vorhin euren Themenplan 
gesehen, der die Themen für die 
nächste Nummer festlegt. Wenn ihr 
nun versuchen würdet, den Mitarbei­
tern so etwas wie einen Themenplan 
zu geben, also einen Hinweis auf die 
Schwerpunkte der nächsten Hefte, 
dann wäre das für unsere Arbeit eine 
Erleichterung, die sich fruchtbar auf 
unsere Mitarbeit und günstig auf die 
Qualität der Artikel auswirken würde.
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Ich kann sagen, daß der „Neue Weg“ 
ein wertvoller Helfer in unserer ge­
samten Parteiarbeit ist. Er hilft uns 
einmal dadurch, daß von Genossen aus 
dem Zentralkomitee Anleitung gegeben 
wird und Erfahrungen mitgeteilt wer­

den, und zum anderen durch den Er­
fahrungsaustausch mit den Partei­
organisationen anderer Betriebe.

So genügten z. B. die Konferenzen 
zum Aufbau der neuen Org.-Statistik 
noch nicht, um wirklich jeden damit 
beauftragten Genossen bis ins letzte 
klarzumachen, wie die Statistik er­
arbeitet werden muß. Durch Beispiele 
in der Beilage vom „Neuen Weg“ wurde 
uns anschaulich erklärt, wie wir an 
diese Arbeit herangehen können.

Während wir vor der Einstellung der 
Landesfunktionärorgane nur einen 
Leserkreis von 100 bis 200 Genossen 
hatten, stieg diese Zahl auf 500 ständige 
Leser.

Ich möchte aber auch sagen, daß 
einige Beilagen zu spät herausgekom­

men sind. Die 5. Tagung des Zentral­
komitees hat uns wertvolle Hinweise 
für unsere neue Arbeit gegeben. Der 
Artikel des Genossen Otto Schön, der 
am 5. Mai 1951 in einem Berliner Be­
trieb über die neuen Arbeitsmethoden 
gesprochen hat, kam jedoch zu spät 
heraus, d. h. wir mußten nachträglich 
feststellen, daß in unserer Arbeit noch 
viele Probleme offenstehen.

Wir haben auch bei uns im Betrieb 
die Erfahrung gemacht, daß die Partei­
losen, die Aktivisten, Bestarbeiter und 
Neuerer sehr rege den „Neuen Weg“ 
studieren. Sie sagen, daß der „Neue 
Weg“ das Organ ist, in dem man mit 
klaren Worten viel sagt und aus dem 
man etwas schöpfen kann.

Ich möchte jetzt einige Verbesserungs­
vorschläge für eure Arbeit machen.

Vor einem Jahr habe ich versucht, 
das Wesen der Parteiaufträge klarzu­
stellen. Ich habe dabei noch große 
Fehler begangen, indem ich den Partei­
auftrag z. B. nur auf die innerpartei­
liche Arbeit beschränkte. Der Genosse 
Otto Schön stellte jedoch in einem 
grundlegenden Artikel fest, daß der 
Parteiauftrag auf die gesamte Arbeit 
der Partei anzuwenden ist. Seitdem 
wurde im „Neuen Weg“ nichts mehr
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